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Mobilitätsstation 
 

Florastraße 

 

Am 11. August 2020 eröffnete die Mobilstation an der Florastraße in Rüttenscheid mit viel Prominenz. Gleich 

beide Geschäftsführer der Ruhrbahn waren vertreten. Rolf Fliss vertrat die Politik und Simone Raskop sowie 

weitere hochrangige Vertreter der Verwaltung. Auch Philip Kleinschnittger von nextbike, die das metropolradruhr 

betreiben, sowie ein Vertreter der Elektroroller Tier waren dabei. 

 

An dieser Mobilstation wie auch an den anderen Mobilstationen vereinigen sich viele wichtige Mobilitätsteilnehmer 

zu einem einheitlichen Verkehrskonzept. Weitere Mobilstationen gibt es in Steele und am Landgericht. Folgen sollen 

Stationen in Kupferdreh, an der 

Kronprinzenstraße und am 

Parkfriedhof. 

 

Der VCD durfte auch nicht fehlen 

und so konnte Martin Hase auf 

Einladung von Matthias Kall von 

Stadtmobil ebenfalls an der 

Eröffnung teilnehmen. 

 

Der Standort Florastraße erfreut 

sich einer großen Beliebtheit bei 

den Rüttenscheidern. Die Kosten 

von 80.000,00 Euro wurden zur 

Hälfte mit Bundeszuschüssen 

finanziert. Auch die 

Bezirksvertretung II hat sich mit 

10.000,00 Euro beteiligt. 

 

 Wir brauche mehr solcher 

Stationen, die mittelfristig die 

Nutzung des eigenen Autos 

reduzieren und durch eine gemeinschaftliche Nutzung zu einem ökologischeren Verkehrskonzept beitragen. 

 
 
MEHR ZUM THEMA CARSHARING WEITER HINTEN IM INFOBLATTES 
 
 
 

Von links: Uwe Bonan (Ruhrbahn), Martin Hase (VCD), Matthias Kall (Stadtmobil),  Vertreter der 
Fa. Tier, Rofl Fliss (GRÜNE), Philipp Kleinschnittger (nextbike), Michael Feller (Ruhrbahn) 



Mobilitätswoche 
 

Auch dieses Jahr ist der VCD wieder bei der europäischen Mobilitätswoche dabei. 

 

Dieses Mal ist der VCD mit zwei Projekten bei der Europäischen Mobilitätswoche, die vom 16. bis 22 September 
stattfindet, vertreten: 
 
Barrierefrei ohne Auto zum Baldeneysee? 
 

Kritischer Rundgang in Katernberg mit älteren Leuten 
 

Außerdem veranstaltet der VCD den Parking-Day an der Witteringstraße. 
 

Barrierefrei ohne Auto zum Baldeneysee? 

Zu Beginn der Woche, am 16. September: 

 Zu Fuß oder mit dem Rad ist das möglich, nicht aber mit dem öffentlichen Verkehr. Es 
gibt zwar einen S-Bahn-Haltepunkt Essen-Hügel, der ist jedoch eher ein Museumsstück 
aus der Krupp- und Kaiserzeit als eine fahrgastfreundliche, zukunftstaugliche 
Verkehrseinrichtung. Steile Treppen machen es Menschen mit eingeschränktem 
Gehvermögen unmöglich, von den Bahnsteigen zum See zu kommen. Der VCD wird in 
diesem Bereich einen Informationsstand aufstellen und Interessenten darüber 
informieren, wie man diesen Bahnhof und seine Umgebung umgestalten kann. 
 

 

Kritischer Rundgang in Katernberg mit älteren Leuten 

Zum Ende der Woche, am 22. September 

 Ältere Menschen haben auch ein Recht auf möglichst ungehinderte 
Bewegungsfreiheit im öffentlichen Raum. Der VCD wird mit einer kleinen Gruppe 
einen kritischen Rundgang um ihre Residenz in Katernberg durchführen. Auf diesem 
Weg sollen kritische Punkte aufgedeckt und dokumentiert werden, die eine 
ungefährdete und bequeme Bewegung in ihrer Nachbarschaft verhindern. Wegen 
pandemiebegründeten Vorsichtsmaßnahmen ist die Teilnahme an dieser 
Veranstaltung nur eingeschränkt möglich. 

 

 

 

Radfahrausbildung 
 

Für mehr Sicherheit im Straßenverkehr: Land unterstützt Radfahrausbildung an Jugendverkehrsschulen in 

Nordrhein-Westfalen 

 

In einer Pressemitteilung informiert das Ministerium für Verkehr NRW: „Die Landesregierung unterstützt die 

nordrhein-westfälischen Jugendverkehrsschulen mit Radfahrausbildungsmaterial. 

 

Die Jugendverkehrsschulen in Nordrhein-Westfalen 

brauchen eine gute Ausstattung, um mit den 

Grundschulkindern das Fahrradfahren zu üben. Die 

Radfahrausbildung ist sehr wichtig, damit Kinder und 

Jugendliche sicher mit dem Fahrrad zur Schule, zur 

Ausbildungsstätte oder in der Freizeit unterwegs 

sind. Das unterstützen wir gerne“, sagte 

Verkehrsminister Hendrik Wüst. 

Insgesamt verteilt die Landesverkehrswacht 132 

Fahrräder, 492 Helme und 27 Sätze Nummernwesten 
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für die Radfahrausbildung in den Jugendverkehrsschulen in Nordrhein-Westfalen. Dafür gibt das Land 23.000 Euro. 

Mit Unterstützung der Landesverkehrswacht, den örtlichen Verkehrswachten und weiterer Sponsoren werden 

Materialien für die Radfahrausbildung im Wert von über 80.000 Euro verteilt. Damit Kinder und Jugendliche sicher 

auf dem Rad unterwegs sind, werden unter anderem Verkehrssicherheitstrainings in den Jugendverkehrsschulen 

durchgeführt. Hier haben die Kinder die Möglichkeit, im geschützten Raum unter Bedingungen üben zu können, die 

der Verkehrsrealität auf Straßen, Ampelkreuzungen oder Kreisverkehren nahekommen. 

 

„Dem Verkehrsträger Fahrrad wird in den kommenden Jahren eine größere Bedeutung zukommen“, sagte Hendrik 

Wüst mit Blick auf das geplante Fahrrad- und Nahmobilitätsgesetz in Nordrhein-Westfalen. „Indem wir früh die 

Weichen für verkehrssicheres Verhalten auf dem Fahrrad stellen, fördern wir den Radverkehr in Nordrhein-

Westfalen“, so der Verkehrsminister.“ 

 

Der VCD Essen hofft, dass diese Unterstützung möglichst bald auch in Essen ankommt. Sicheres Fahren auf dem Rad 

muss schon früh geübt werden, um schwere Unfälle zu vermeiden. 

 

 

EINDRÜCKE ZUM RADENTSCHEID IN ESSEN AM ENDE DES INFOBLATTES – DER PERFEKTE AUSKLANG 

 

 

 

Weiter Weg zur Bahn 
 

Das Einkaufszentrum Limbecker Platz soll abends und sonntags schließen. 

 

Der VCD erfuhr aus der Politik, dass der Limbecker Platz 

abends und sonntags geschlossen wird. Aus Kostengründen 

soll der Durchgang durch das Einkaufszentrum zu 

bestimmten Zeiten nicht mehr möglich sein. 

 

Diese Schließung benachteiligt insbesondere 

mobilitätseingeschränkte Menschen, weil der Weg aus der 

Fußgängerzone zur U-Bahn deutlich länge wird. Viele 

Menschen nutzen den Durchgang durch den Limbecker Platz, 

um zu den Haltestellen zu kommen. Das darf an den 

vergleichsweise geringen Kosten nicht scheitern. Anstatt für 

Fußgänger und für Nutzer von öffentlichen Verkehrsmitteln 

die Situation zu erleichtern, werden diese immer mehr 

eingeschränkt. 

 

Der VCD bedauert die Schließung und fordert das Centermanagement und die Stadt auf, ihr Vorhaben zu 

überdenken und das Einkaufszentrum durchgehend offenzulassen. Es kommt ja auch niemand auf die Idee, am 

Sonntag und in der Nacht die Kettwiger Straße zu schließen, nur weil eine potenzielle Ein-bruchsgefahr droht. 

 

 

Verlängerung der U17 über die A52 
 

Die Fraktionen von SPD und CDU beantragen im Ausschuss für Stadtentwicklung und Stadtplanung die 

Verlängerung der U17 über die Sommerburgbrücke hinaus. 

 

Die Verwaltung wird beauftragt, so die Beratungsvorlage in Bezug auf die mögliche Verlängerung der U17 von der 

jetzigen Endhaltestelle „Margarethenhöhe“ über die Sommerburgbrücke bis zum Büro- 
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und Verwaltungszentrum Bredeney die erforderlichen weiteren Schritte zu beschreiben und einen 

entsprechenden Zeitplan vorzulegen. 

 

  In der Vorlage heißt es: 
 
„Der ÖPNV ist in den Zeiten der Verkehrswende neben dem 
Fahrrad das zu stärkende Verkehrsmittel der Zukunft. Die 
Verwaltung hat uns in der letzten Sitzung berichtet, dass eine 
Verlängerung der U17 von der jetzigen Endhaltestelle 
„Margarethenhöhe“ über die Sommerburgbrücke technisch 
umsetzbar ist. Straßen. NRW habe aber mitgeteilt, dass die Brücke 
bei einem sechsspurigen Ausbau der A52 erneuert werden müsse. 
Nach bisher vorliegenden Informationen geht aber die Planung für 
den sechsspurigen Ausbau derzeit nur bis zur Anschlussstelle 
Kettwig. Die Planungen bis Rüttenscheid folgen dann im Anschluss. 
Potenziell kann es bis zu einem Ausbau der A52 und dem Neubau 
der Brücke über die A52 noch Jahrzehnte dauern, bis diese 
Maßnahmen fertiggestellt sind. Bis dahin kann die Stadt Essen 
nicht warten. Wir erwarten daher eine vertiefte Prüfung der 
Verlängerung der U17 u. U. sogar über die Meisenburgstraße bis 
nach Bredeney, um diesen bislang mit ÖPNV unterversorgten 
Stadtteil direkt über die Margarethenhöhe mit der Innenstadt zu 
verbinden. Wenn wir das Projekt jetzt angehen, fährt die 
Straßenbahn bereits Jahrzehnte, bevor der Ausbau der Autobahn 
zum Abschluss gebracht werden kann. Hier sollten wir keine Zeit 
verlieren.“ 
 
Der VCD unterstützt dieses Vorhaben und begrüßt, dass die Stadt 
den öffentlichen Personennahverkehr als das zu stärkende 
Verkehrsmittel der Zukunft sieht. Wir hoffen, dass es nicht bei 
wenigen einzelnen Projekten bleibt, sondern dass erkannt wird, 
die Verkehrswende offensiv voranzutreiben. 

 

 

 

Aus dem Rat der Stadt 
 

Aufnahme der geplanten Radwegeverbindung von Bredeney durch Werden und Heidhausen bis zur Stadtgrenze 

Velbert in das städtische Hauptroutennetz sowie Errichtung eines Radweges vom Bahnhof Werden bis zur 

Stadtgrenze Velbert 

 

In der Ratssitzung vom 26 August 2020 wurde mit einer breiten Mehrheit beschlossen: 

 
Die Aufnahme der geplanten Radwegeverbindung von Bredeney durch Werden und Heidhausen bis zur 
Stadtgrenze Velbert (Verlängerung der städtischen Fahrradachse B) in das städtische Hauptroutennetz. 
 
UND 

 
Die Einrichtung eines Radweges entlang der B 224 vom S-Bahnhof Werden bis zur Stadtgrenze nach Velbert. 
 

In der Begründung des Antrags heißt es:  

 

„In Werden müssen Radfahrer, die auf dem Ruhrtalradwanderweg unterwegs sind, die viel befahrene Gustav-

Heinemann-Brücke queren, um auf die jeweils andere Ruhrseite zu gelangen. Die Beschilderung der Brücke wird von 

vielen Radfahrerinnen und Radfahrern als unklar empfunden. Um die Wegebeziehungen deutlicher darzustellen, 

sollte die Beschilderung überarbeitet werden. Von der Werdener Ortsmitte kommend ist es Radfahrerinnen und 
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Radfahrern nicht möglich, den Werdener S- Bahnhof auf einem gesicherten Radweg zu erreichen. Der Bürgersteig auf 

der in Fahrtrichtung Essen rechten Seite der B 224 sollte verbreitert werden, sodass eine gefahrlose Nutzung durch 

Fußgänger und Radfahrer möglich wird.  

 

Angesichts der weniger starken Steigung nutzen immer 

mehr Radfahrerinnen und Radfahrer die vielbefahrene 

B224 auf ihrem Weg von Werden nach Heidhausen. 

Dabei kommt es häufig zu unfallträchtigen Situationen 

zwischen Radfahrern und Autofahrern oder 

Fußgängern und Radfahrern, wenn Radfahrer die an 

manchen Stellen sehr schmalen Gehwege nutzen. Hier 

ist ein separater Radweg erforderlich. Die Fahrbahnen 

erscheinen in diesem Bereich weitgehend breit genug, 

um die Errichtung eines Radweges im Verkehrsraum zu 

ermöglichen. An den vorhandenen Engstellen ist die 

Möglichkeit der Umgestaltung des Straßenraumes der 

B 224 zu prüfen. Auch in Werden und Heidhausen 

nimmt der Radverkehr stetig zu, sodass eine zeitnahe 

Umsetzung erforderlich ist.“ 

 

Der VCD Essen wünscht sich eine zeitnahe Umsetzung der Verbesserungen für die Radfahrer. Das entspricht den 

Wünschen der Bevölkerung und ist ein weiterer Baustein zu einer fahrradfreundlichen Mobilität. 

 

 

 

Carsharing 
 

Carsharing ist eine sinnvolle Ergänzung in einem modernen Mobilitätsmix 

 

Einer der bekanntesten Carsharing Anbieter in Essen ist Stadtmobil. 

Der VCD Essen sprach im August 2020 mit dem Geschäftsführer 

Mattias Kall. Dazu trafen wir uns in der Geschäftsstelle im 

Giradetcenter in Rüttenscheid. Ein wenig unscheinbar für einen 

wichtigen Gestalter in einem modernen Verkehrsmix. 

 

 Das Carsharing Angebot gibt es seit 1992 und entstand zunächst in 

drei Städten, Hannover ist eine davon. Die Idee, sich Autos zu teilen, 

wuchs sehr schnell, sodass bereits 1995 eine spezielle Software 

entwickelt wurde und sich 1997 eine Kapitalgesellschaft gründete, 

weil die Vereinsform für das Massengeschäft nicht geeignet ist. 

Trotzdem blieb die Kapitalgesellschaft in gemeinnütziger Hand. Die 

Gesellschafter der GmbH sind nach wie vor gemeinnützige Vereine. 

 

Inzwischen hat Stadtmobil ca. 3.500 eigene Fahrzeuge und es stehen weitere rund 2.000 Fahrzeuge von 

Kooperationspartnern zur Verfügung. Bundesweit werden 150 Mitarbeiter beschäftigt. 150 ist auch die Zahl der 

Fahrzeuge, die in NRW West (Ruhrgebiet und der Düsseldorfer Raum) zur Verfügung stehen.  

 

Der beste Standort für das Carsharing, so Matthias Kall ist die offene Straße, weil dort das Auto gesehen wird. 

Stadtmobil betreibt in Essen 12 eigene Standorte mit einer unterschiedlichen Zahl von Fahrzeugen. Entscheiden für 

die Nutzungsbereitschaft ist ein gut erreichbarer öffentlicher Personennahverkehr und eine hohe Bereitschaft in der 

Bevölkerung zugunsten des Carsharing Autos auf den eignen Pkw zu verzichten. Damit so ein Auto ausgelastet ist, 
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sind mindestens 30 bis 40 Kunden erforderlich, die das eine Auto nutzen. Bei der gewinnorientierten Konkurrenz 

sollten es sogar bis zu 100 Personen sein, die ein Auto nutzen. 

 

Neben den festen Stationen für das Carsharing gibt es die sogenannten „Free-Floating“ - Autos, die in einem 

bestimmten Bezirk genutzt und irgendwo in diesem Bezirk abgestellt werden können. Auch Stadtmobil hat ein paar 

Fahrzeuge dieser Art. Das „Free-Floating“ wird häufig für innerstädtische Kurzstrecken genutzt und nimmt somit dem 

öffentlichen Personennahverkehr die Kunden weg. Die Abrechnung erfolgt minutenweise, sodass dies zu einer 

riskanteren Fahrweise führt, da in diesem Fall gilt: Zeit ist Geld. Das ist beim stationsbasierten Carsharing anders. 

Dort wird nach Stunden abgerechnet. 

 

 Anders als beim „Free-Floating“ - System fahren die stationsbasierten Kunden viel häufiger mit der Bahn und nutzen 

das Auto ein paar Mal im Monat, um beispielsweise schwere Einkäufe zu transportieren oder größere Strecken 

zurückzulegen. Urlaubsfahrten oder 

der ortsferne Verwandtenbesuch 

können auch solche Gelegenheiten 

sein. Somit werden viele Pkw im 

Familienbesitz eingespart. Das 

Zweitauto wird überflüssig und in 

urbanen Stadtteilen mit guter 

Infrastruktur kann sogar ganz auf das 

Auto verzichtet werden. Das 

Carsharing - Auto ergänzt die Fahrten, 

die mit dem Rad oder der Bahn nicht 

möglich sind. Das eigene Auto wird 

dann überflüssig. Eine guter 

ökologischer Bestandteil einer 

modernen Mobilität. 

 

 

Das Carsharing Angebot soll in den kommenden Jahren in Essen ausgebaut werden. Hin und wieder sind dabei 

bürokratische Hürden zu überwinden, aber mit gutem Willen und klärenden Gesprächen ist eine konstruktive 

Zusammenarbeit mit der Verwaltung möglich. Auch die Politik hat eingesehen, dass die Genehmigung der Stellplätze 

durch die Bezirksvertretung zu viel Bürokratie bedeutet und überträgt nun das Genehmigungsverfahren einer 

städtischen Behörde. 

 

Der VCD Essen dankt Matthias Kall für die interessanten Informationen. 

 

Carsharing wird immer beliebter und schafft Platz in den Städten, weil die Kunden immer öfter auf den eigenen 

Pkw verzichten. 

 

Der bcs (Bundesverband CarSharing) hat eine Studie in Auftrag gegeben, um das Nutzungsverhalten der 

CarSharing Kunden zu untersuchen. Dabei ist herausgekommen… CarSharing macht private Pkw überflüssig: Viele 

CarSharing Kunden leben bereits bei der Anmeldung in autofreien Haushalten. Diese Zahl reduziert sich nochmals 

um 18,5 Prozent nach der Anmeldung. CarSharing Kunden schaffen ihr Auto sowohl vor als auch nach der 

Anmeldung zum CarSharing ab. 

 

Das CarSharing stabilisiert ein autofreies Leben: Bei vielen, die zuvor das eigene Auto nutzten, sind die Motive, sich 

für das CarSharing zu entscheiden: Das Auto wird zu wenig genutzt, war kaputt oder es werden allgemeine 

Kostengründe für die Abschaffung des Autos genannt. Ohne CarSharing würde es noch mehr Autos auf unseren 

Straßen geben. 

 

In vielen Großstädten ersetzt das CarSharing ca. 8-12 eigene Pkw. 
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Insbesondere ältere CarSharing Kunden schaffen ihren eigenen Pkw ab, aber auch junge Familien kommen immer 

mehr ohne Auto aus, so die Studie. 

 

CarSharing unterstützt die Nutzung anderer Verkehrsmittel wie den öffentlichen Personennahverkehr und das 

Fahrrad. 

 

Somit fördert das CarSharing ein umfassendes mobiles Verhalten. Das „Free-Floating“ CarSharing hat zwar einen 

niedrigeren ökologischen Wirkungsgrad, weil kurze Stadtstrecken gefahren werden, es erreicht jedoch Menschen, 

die ohne diese Möglichkeit nicht erreicht wurden. Vom „Free-Floating“ werden Gruppen angesprochen, die ohne 

dieses System nicht erreicht worden wären. 

 
Quelle: Infoblätter des Bundesverbandes CarSharing 

 

Die Kombination vielfältiger moderner Verkehrskonzepte zeigt dem VCD, dass nicht allein eine Verkehrsidee die 

Umwelt entlastet. Eine umfassende Neuorientierung im mobilen Leben verringert die Schadstoffbelastung und 

erhöht somit die Lebensqualität. Die Stadt erhält durch weniger Autos mehr sinnvoll nutzbaren Raum zurück. Man 

muss nicht gleich ganz auf das Auto verzichten. Carsharing ist eine ideale Ergänzung für Haushalte, die ganz auf ihren 

eigenen Pkw verzichten wollen oder für diejenigen, die sich den Zweitwagen sparen. 

 

 

 

RadEntscheid Essen 
 

Am 24. August übergab der RadEntscheid Essen die Unterschriften dem Oberbürgermeister Thomas Kufen. 

 

Es kam eine beeindruckende Zahl an Unterschriften beim Radentscheid in Essen zusammen. Insgesamt wurden 

23.693 Unterschriften an den Essener Oberbürgermeister Thomas Kufen übergeben. Bei einem frischen Wind und 

ein wenig Nieselregen wurde die Übergabe von einigen interessierten Vertretern der Essener Politik und von 

vielen Fotografen begleitet. 

 

Auch die ganz Jungen haben Unterschriften gesammelt. Kinder, die jetzt und auch im Erwachsenenalter unbeschwert 

und unbehelligt Radfahren möchten, haben auch ihre gesammelten Junior-Listen übergeben. 

 

Der Oberbürgermeister kündigte an, dass der Rat der Stadt Essen dem Bürgerbegehren beitreten wird, was auch 

inzwischen geschehen ist.  

 

Der VCD in Essen wünscht sich, dass die Vorschläge für einen attraktiven und im Alltag umsetzbaren Radverkehr 

konsequent und zügig umgesetzt werden. An einem breiten politischen Willen scheint es nicht zu fehlen, wie man im 

Ratsbeschluss nachlesen kann: 
 

„Die Verwaltung wird aufgefordert, das für die Umsetzung der Ziele des RadEntscheides erforderliche Personal 
entsprechend einzusetzen. Kurzfristige Personalbedarfe sind ggfs.. auch im Rahmen überplanmäßiger Einsätze zu 
realisieren.“ 
 

Aber erst die praktische Umsetzung wird es zeigen, wie ernst diese eine von vielen Möglichkeiten einer alternativen 

Verkehrspolitik genommen wird. 

 

 

Hier noch ein paar bildhafte Eindrücke von der Übergabe der Unterschriften: 



  

  

  

  
 

V. i. S. d. P. Martin Hase, Kopstadtplatz 12, D-45127 Essen 
Bilder von Martin Hase 


